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Nunmehr im zweiten Jahr waren die Antragsteller (Vertriebsfirmen bzw. Züchter) gehalten 
bei der Anmeldung von Vermehrungsvorhaben anzugeben, ob das Vermehrungsvorhaben 
unter ökologischen oder konventionellen Wirtschaftsbedingungen durchgeführt wird. Da die 
Angabe für das Anerkennungsverfahren nicht gesetzlich verpflichtend ist und die Anerken-
nungsstellen diese Angabe weder auf Vollständigkeit noch auf sachliche Richtigkeit überprü-
fen können, ist das Zahlenmaterial mit einer gewissen Unsicherheit behaftet, dürfte aber 
dennoch einen guten Überblick vermitteln. Zukünftig wird diese Angabe auch insofern be-
deutsam werden, weil alle Öko-Betriebe ab dem 01.01.2022 die neue EU-Ökoverordnung 
anwenden müssen. Die einzelnen EU-Mitgliedsstaaten sind nach dieser Verordnung aufge-
fordert, einen Überblick über die vermehrten Sorten und deren Umfänge zur Verfügung zu 
stellen. 
 
Zudem soll der ökologische Landbau in Niedersachsen bis 2025 auf 10 % und bis 2030 auf 
15 % der Fläche ausgeweitet werden, wie im niedersächsischen Weg vereinbart wurde. In 
Deutschland werden bereits heute mehr als 10 % nach den Richtlinien des Ökolandbaus be-
wirtschaftet. In der EU-Kommission geht die Zielvorstellung gar bis mindestens 25 % in 2030 
und zudem sollen 10 % der landwirtschaftlichen Nutzfläche Landschaftselemente mit großer 
biologischer Vielfalt beinhalten. Das Kaufverhalten vieler Verbraucher wendet sich verstärkt 
Lebensmitteln aus ökologischer Produktion zu. Seitens der Politik werden diese gesellschaft-
lichen Wünsche aufgegriffen und in entsprechende politische Programme umgesetzt. Der 
Einsatz von ökologisch erzeugtem Saat- und Pflanzgut ist obligatorisch und die Ausnah-
meregelungen werden reduziert. Daher kann mit steigenden Zunahmen in der Saatgutver-
mehrung gerechnet werden. Wie die derzeitige Situation im Bereich der Getreidevermehrung 

aussieht, wird im Folgenden kurz skizziert und analysiert (Tabelle). Da bereits über die aktu-
elle Situation der Getreidevermehrung insgesamt berichtet wurde, einschließlich der Einbe-
ziehung von Qualitätseinstufungen, beschränken sich die jetzigen Ausführungen auf solche 
Sorten, die sowohl unter ökologischen als auch unter konventionellen oder auch nur unter 
ökologischen Verhältnissen vermehrt werden. Aus Platzgründen wurde auf die Darstellung 
von Sorten, die in 2021 keine Vermehrungsfläche in Ökobetrieben hatten, verzichtet. In der 
Gesamtsumme 2020 sind diese aber enthalten. 
 
Sommergetreide-Vermehrung in Öko-Betrieben erreicht gut 24 % 
 
Insgesamt erreicht die Vermehrung von Sommergetreide nur einen Anteil von 13,7 % an der 
gesamten Getreidevermehrung. Hier tun sich erhebliche Unterschiede zwischen ökologisch 
und konventionell auf. Anders als bei Wintergetreide, wo der Öko-Anteil bei (lediglich) 7,1 % 
liegt, erreicht dieser im Sommerungsbereich 24,1 %. U. a. ist hier der Aspekt Wechsel Winte-
rung-Sommerung alleine als eine Strategie den Unkrautdruck zu reduzieren von Bedeutung. 
Anders als im konventionellen Bereich spielt die Vermehrung von Sommergerste in ökologi-
schen Vermehrungsbetrieben nicht die erste Geige, sondern hier ist es der Sommerhafer. 
Im Vergleich zum Vorjahr hat dieser nochmals deutlich zugelegt (+ 30 %), der mit rund 34 % 
Vermehrungsanteil in Öko-Betrieben sicherlich in der jüngeren Vergangenheit dazu beigetra-
gen hat, dass es insgesamt mit der Vermehrung und dem Anbau von Hafer etwas aufwärts-
ging (Bilder 2 und 3). Nur in ökologisch wirtschaftenden Betrieben steht die Vermehrung ei-
ner Sommer-Spelzweizensorte. Die Vermehrung von Sommerweizen kommt auf einen 
Öko-Anteil von nicht ganz 22 %, wobei zwei Sorten vermehrt werden von insgesamt 22 ver-
mehrten Sorten. Bezogen auf die Fläche erreichen hier die Öko-Vermehrungen einen Anteil 
von 70,9 %, bei Rauhafer sind es immerhin 31,2 % und bei Sommerrogen gut 25 %. Weiter-
hin werden in der Öko-Sparte drei Sommertriticale Sorten vermehrt (Bild 3). 
 



Fazit 
 
Insgesamt nehmen in Niedersachsen die unter ökologischen Wirtschaftsbedingungen er-
zeugten Getreidevermehrungen bezogen auf die Fläche, nicht auf die Menge, einen Anteil 
von 9,4 % ein. Aus diesem sehr eingeschränkten Blickwinkel heraus, käme man also heute 
schon recht nahe an das Teilziel des Niedersächsischen Weges von 10 % heran. Deutliche 
Zunahmen im Vergleich zum Vorjahr waren bei Rauhafer, Winterroggen und besonders Ha-
fer und Winterdinkel zu verzeichnen. Alle anderen Fruchtarten haben doch etwas Federn ge-
lassen nahezu im Gleichschritt mit dem konventionellen Bereich. Insgesamt ist der Anteil an 
Sommerungsvermehrungen im Öko-Bereich erheblich höher als in der konventionellen Land-
wirtschaft. 
 
Vorschläge für Bildunterschriften 
 
Bild 1: Die Hafervermehrung hat im ökologischen Landbau einen hohen Stellenwert. 

Bild 2: Für Flughafer in Hafer gilt bereits im Feld eine 0-Toleranz u. a. wegen der Auskreu-
zungsgefahr, egal ob konventionell oder ökologisch vermehrt. 

Bild 3: Die Vermehrung von Sommertriticale hat auch im Öko-Anbau Fuß gefasst. 


